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about:FORM ist ein Entwurfsprojekt, bei dem 
die Materialien Porzellan und/oder Glas im Mit-
telpunkt standen. Die Sprache der Form zu erfor-
schen und deren Verhältnis zu Design, Produktion 
und Material war Ziel des Projektes. 
Dabei wurde mit Studierenden der Bauhausuni-
versität Weimar zusammengearbeitet. Es wurde 
sich experimentell unterschiedlichen Formenspra-
chen angenähert und gemeinsam darüber disku-
tiert.

Ein kooperatives Entwurfsprojekt der OTH  
Regensburg und der Bauhausuniversität Weimar

a b o u t F O RM
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V o r ü b u n g



Formgebung und seine ganz eigene Sprache

Der Mensch hat die Welt abstrahiert um auf der Fläche Informati-
onen darstellen zu können. Nach Jahrtausenden hat sich so auch 
das heutige Alphabet entwickelt. Mit ihnen können Dinge beschrie-
ben werden, die weit über die gegenständliche Welt hinausgehen.
Diese perfekt auf ihren Zweck im zweidimensionalen abgestimm-
ten Formen wurden nun ins Dreidimensionale transformiert. Aus-
gangspunkt waren die Initialen jedes Studierenden. 
Aus Zeichen wurden so abstrakte Objekte mit Materialität.





R e c h e r c h e



Gegenstand der Recherche war Umgang ver-
schiedener Designer und Künstler mit den Ma-
terialien Porzellan und Glas. Stellvertretend 
dafür wurden Fotos der Produkte oder Objekte 
ausgewählt. Hier konnten Gemeinsamkeiten 
festgestellt werden, die sich in unterschiedliche 
Themengebiete einordnen lassen. 

Bilder-Recherche

g e ä n d e r t e  M a t e r i a l a n m u t u n g

Gipsarbeiten der FH Potsdam

Lightscape Ruth Gurvich

P a r a s i t

REEF nextspace Ömür Tokgöz

M a t e r i a l e i g e n s c h a f t e n

Shrinking jug Dave Hakkens

p o r z e l l a n  +

Touch Kahla



A r b e i t e n  m i t  R e s t e n

Hernandez Diana Simson

L a b o r / m e d i z i n i s c h e s  I n s t u m e n t

t e c h n i s c h e s  P o r z e l l a n / G l a s

ocrogon Swarovsky

L i c h t & G l a s

waterblock Tokujin Yoshioka



Porzellan für die Sinne

In Kahla eröffneten sich uns die Tore zu der gleichnamigen, 
traditionsreichen Porzellanfabrik. 
Das Material Porzellan erschließt sich uns dabei durch das 
Kennenlernen dessen Produktionsmethoden.

Von der Gipsform bis zur Glasur verfolgen wir den kom-
pletten Produktionsablauf.
Hier zeigen sich die Komplexität des Materials und die An-
forderungen, die es an die Produktion stellt. Viele kleine 
Arbeitsschritte - zwischen feiner Handarbeit und vollauto-
matisierter Robotertechnik - sind erforderlich.

Die überschaubare Produktionsstätte in der thüringer Klein-
stadt fasziniert dabei als Zentrum einer der erfolgreichsten, 
deutschen Porzellanmarken.



P o r z e l l a n  f ü r  d i e  S i n n e
Auf Entdeckungsreise durch die Produktionsstraßen Kahlas



E x p e r i m e n t



Spuren im Porzellan

Porzellan ist ein hochempfindsames Material. Damit ist 
nicht nur seine Bruchempfindlichkeit gemeint, im feuch-
ten Zustand zeichnet sich jeder noch so leichte Abdruck, 
jede Fuge und Schliere  präzise im Objekt ab.

Gips teilt diese Eigenschaft. So ließen sich in einem ersten 
Experiment Abrücke und Strukturen der Umgebung, von 
Materialen und Texturen erforschen.
Es entstanden verschiedene ‚Reliefstempel‘.

RELIE     F



Wesen in Gips

Die experimentelle Frage, ob es möglich ist einen Luftbal-
lon mit einer dünnen Schicht Gips zu überziehen lag den 
folgenden Objekten zu Grunde. Der Luftballon wird durch 
unterschiedliche Einschnürungen zum Formengenerator. 
Je nach Art des Materials, wie beispielsweise Klebeband 
oder Papierstreifen entstehen sanfte oder harte Formver-
läufe. Die so entstehenden Kokons sind trotz der gerin-
gen Materialstärke aufgrund ihrer balligen Form (ähnlich, 
wie bei einem Ei) stabil. 
Die Objekte stecken voller Gegensätze: Der leichte, fle-
xible Luftballon trifft auf spröden, schweren Gips. Seidig 
matte Oberflächen stehen glatten gegenüber. Es wurde 
mit Positiv- und Negativform gespielt, ähnlich wie es 
auch beim Fertigungsprozess von Porzellan auftritt.

Ko  k o n



K o k o n s
Wesenhaftigkeit in Gips



kinetische Rotationskörper

Ursprung dieser Serie an Objekten ist das Prinzip der 
Rotation. Dieses ist häufig auch der Ausgangspunkt für 
Porzellanformen, da Positivformen aus Gips oft auf einer 
Drehscheibe gefertigt werden. Eine punktsymmetrische 
Form, wie sie beim Rotieren entsteht hat den Vorteil, dass 
beim Schwund während des Brennens weniger Probleme 
auftreten können. 
Die entstandenen Objekte bestehen aus mehreren Teilen, 
die auf unterschiedliche Art  miteinander kombiniert wer-
den können. Die Einzelteile können jedoch durchaus auch 
für sich alleine stehen. Andere, kegelförmige Körper sind 
schräg geschnitten. Verdreht man die beiden Teile gegenei-
nander kippt das Gesamtobjekt.

Ro  t a t i o n





R o t a t i o n s k ö r p e r 
Variationen auf der Drehscheibe





Variationen auf der Drehscheibe

Rotation ist eine Bewegung. Diese Bewegung kann gleichzeitig 
als Herstellungsmethode dienen. So geschieht es traditionell mit 
Porzellan auf der Drehscheibe.
Es entstand eine Formstudie gedrehter Objekte. Alle gleich in 
ihrem Grundmaß und gänzlich unterschiedlich im Detail.
Jedem Objekt liegt ein zylindrischer Grundkörper mit einem Vo-
lumen 652 x 100 mm3  zu Grunde. Auf der Drehscheibe lassen 
sich vielfältige Details herausarbeiten - Fasen, Rundungen, Mul-
den und Aussparungen. Diese verleihen jedem dieser rotations-
symmetrischen Körper seinen individuellen Charakter. 



I m  S c h n i t t  E i n  K r e i s



Im Schnitt ein Kreis

Rotation im Kern des Schaffens. Formen entste-
hen durch Rotation, werden gedreht und verdreht. 

Dazu werden zylindrische Körper mit gleicher kreisförmiger 
Schnittfläche bündig aufeinander gestellt. Man erhält 360° 
an Möglichkeiten diese zu verdrehen, zu kombinieren, zu 
variieren.
Die Drehung im Ursprung führt zur Neigung der Ebenen, 
Änderung der Winkel, Verlagerung der Schwerpunkte und 
der Transformation  der Silhouette. Es entstehen neue form-
verwandte Körper. 

Eine sowohl spielerische als auch analytische Auseinander-
setzung mit Form, Struktur und Geometrie.



Zwei Körper können genau dann gegeneinander ver-
dreht werden, ohne dass sich ein Versatz bildet, wenn 
die Schnittfläche kreisförmig ist und das Zentrum der 
Drehung zugleich der Mittelpunkt der Kreisflächen ist.

Diese Art von Körper können auf unterschiedliche Weise 
erzeugt werden. Einige geometrische Grundformen, wie 
Zylinder oder Kegel sind bereits solche. Eine andere Mög-
lichkeit ist es zwei  Kreisflächen auf unterschiedliche Art 
zu kippen und miteinander zu verbinden.



156 °
123 °

146 °

Neigung der Ebene

Verlagerung des Schwerpunkts

Änderung des Winkels

Transformation der Silhouette 



I m  S c h n i t t  e i n  K r e i s
Zylinder verneigen sich im Handumdrehen



T  ü  r  m  e   
im Wandel der Drehung

geometrische Körper lösen sich ihrer Fesseln und  
winden sich wesenhaft um ihre eigene Achse



T  ü  r  m  e 
im Wandel der Drehung



Kind und Kegel

Wesenhafte Körper winden sich eigenwillig um ihre  
eigene Achse.

Diese Körper bestehend aus fünf Kegelstümpfen werden 
auf kreisrunden Flächen miteinander verbunden. Durch 
Rotation der einzelnen Ebenen auf ihren Achsen entsteht 
eine Variation an neuen verdrehten Körpern. 

Dynamische Formen werden erzeugt, welche sich in Ihrer 
Nutzung als Gefäße vielerlei Art anbieten. Jede Varian-
te hat ihren ganz eigenen Charakter, doch aus gleichem  
Ursprung stammend ist jedes Objekt Teil einer Familie.



K i n d  u n d  K e g e l

Türme aus Kegelstümpfen fun-
gieren als Formengenerator



V o n  d e r  G i p s f o r m 
b i s  z u r  G l a s u r

Porzellanbearbeitung



V o n  d e r  G i p s f o r m 
b i s  z u r  G l a s u r

Porzellanbearbeitung



Von der Gipsform
bis zur Glasur

Die Anforderung die das Material Porzellan an die Verar-
beitung stellt, gilt es nun selbst in Erfahrung zu bringen. 
Präzision, Geduld und Vorsicht sind hier bei jedem ein-
zelnen Arbeitsschritt gefragt.

Die Gips- und Keramik Werkstatt an der Bauhaus Uni-
versität bietet uns dafür die besten Bedingungen.



Kind und Kegel

Wesenhafte Körper winden sich eigenwillig um ihre  
eigene Achse.

Diese Körper bestehend aus fünf Kegelstümpfen werden 
auf kreisrunden Flächen miteinander verbunden. Durch 
Rotation der einzelnen Ebenen auf ihren Achsen entsteht 
eine Variation an neuen verdrehten Körpern. 

Dynamische Formen werden erzeugt, welche sich in Ihrer 
Nutzung als Gefäße vielerlei Art anbieten. Jede Varian-
te hat ihren ganz eigenen Charakter, doch aus gleichem  
Ursprung stammend ist jedes Objekt Teil einer Familie.



Summary

Diese Körper bestehend aus fünf Kegelstümpfen werden 
auf kreisrunden Flächen miteinander verbunden. Durch Ro-
tation der einzelnen Ebenen auf ihren Achsen entsteht eine 
Variation an neuen verdrehten Körpern. 

Dynamische Formen werden erzeugt, welche sich in Ihrer 
Nutzung als Gefäße vielerlei Art anbieten. Jede Variante hat 
ihren ganz eigenen Charakter, doch aus gleichem Ursprung 
stammend ist jedes Objekt Teil einer Familie.



K i n d  u n d  K e g e l
Im  Gebrauch



K i n d  u n d  K e g e l
Serie kleiner Objekte



A u s s t e l l u n g



about:Form  goes Summary

Die Bauhaus Universität Weimar lädt zu jährlichen Ausstel-
lung der studentischen Arbeiten der Fakultät für Gestal-
tung. In diesem Rahmen bietet sich uns die Möglichkeit 
auch unsere Projekte zur Schau zu stellen.

Im Atelier 002 entfaltet sich die ganze Vielfalt von about 
FORM.



K i n d  u n d  K e g e l
stellt sich zu Schau



A t e l i e r  0 0 2
about:FORM  stellt sich zur  Schau


